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Zur gelegentlichen Abdichtung von Ställen
sieht man, namentlich im Gebirge, auch frischen
Kuhdung verwendet. Auch dieses weniger anmu-
tende Material ist früher wichtig gewesen, allein oder
unter Beimischung von Ton. Der Sockel steinerner
Bauten wird heute noch in manchen, sehr stattlichen
und sauberen Bündnerdörfern jeweils im Herbste gut
fußhoch mit Kuhdung bestrichen. Ist er eingetrocknet,
so wird er nach Art der Kolloide glasig und wie
fettig. Dieses Abdichtungsmittel soll sich unter dem
Schnee nicht durchnässen und bei der Schneeschmelze
verhindern, dafj die mit Kalkmörtel gemauerte Wand
Wasser aufsaugt. Ein Zementsockel, wie er heute
hergestellt wird, tut natürlich den gleichen Dienst.

Fenster, Papier, Pergament. Fenster mit
Glas sind eine moderne Zutat zu den Häusern. Das
Licht des Herdes, des Kienspanes und der Birken-
kerze (gerollte Birkenrinde) mußten lange genügen,
um Licht zu spenden, Rinderfett-, Butter- und öl-
lampen waren fast schon Luxus.

Neben dem künstlichen Licht spielte im primitiven
Hause das natürliche eine, aber keine große Rolle.
Noch erkennen wir die einstigen Verhältnisse in den
Alpen. Spärlich waren die Fensteröffnungen und wie
klein! Auf einer Wandseite waren es ihrer nur eins
oder schließlich zwei.

Bei den Blockwänden wurde ein einziger Balken
derart schief durchsägt, daß eine Lücke, außen ge-
messen von 12X15 cm bis etwa 15X15 cm ent-
stand. Die beiden Schnitte im Balken gehen nach
innen auseinander, so daß sich das Licht hier verteilt
und das herausgesägte Stück zum Schlüsse eingeseßt
werden kann. Oft ist bei Jahrhunderte alten Häusern
noch das alte, herausgesägte Stück da, genau mit
allen Holzmasern und Rinnen sich als das ursprüng-
liehe erweisend.

In den Wohnküchen gaben die Rauchlöcher etwas
Licht. Als eine technisch hervorragende Einrichtung
mußte einst die Möglichkeit erscheinen, Licht durch
das Kamin zu erhalten, so daß wohl zu verstehen
ist, daß das Bretterkamin seinen Siegeslauf durch
Mittelland, Jura und Alpen nehmen konnte. • Ein
solches Bretterkamin, dessen untere Öffnung oft über
die ganze Küche geht und über 24 rrr messen kann,
endet oben in einem fast quadratmetergroßen Loch.
Ein beweglicher Deckel läßt Luft und Licht hinein,
den Rauch langsam hinaus.

Zum Verschließen größerer Lücken, die zugleich
Licht einlassen sollten, wurden durchsichtig gemachte
Tierhäute, Pergament verwendet, an deren Stelle
später Papier trat. Heute können wir wohl kaum
mehr derartige Fenster finden.

Die Verwendung von Glas zu Fenstern kam vom
bürgerlichen Haus zum Bauernhaus. Da wo bares
Geld verdient wurde, und wo Licht sehr erwünscht
war, z. B. für die Hausindustrie, kam es früh zur
Verwendung vom Glas. Noch ist deutlich zu erkennen,
daß die Fenster nachträglich in das Haus eingefügt
wurden, indem selbst konstruktiv wichtige Teile, be-
sonders Büge, herausgesägt worden sind. In diese,
oft fast die ganze Zimmerfront einnehmenden Lücken
werden ganze Fensterreihen — gekoppelte Fenster
— mit Bretterläden und Aufzugsvorrichtung eingeseßt,
die das für Weben und Sticken unentbehrliche Licht
reichlich hereinfluten lassen. — Um dem Erbauer
eines Hauses die Anschaffung der Fenster zu er-
möglichen, wurden Fenster oder Scheiben gestiftet
oder Fonds zu diesem Zwecke beansprucht. In Si-
griswil, Kt. Bern, z. B. wurden im 16. Jahrhundert

den Armen Fenster aus dem Spendgut angeschafft
(Schw. Jd. I. 872). Schon frühzeitig wurden statt ge-
wohnlicher Fenster Wappenscheiben gespendet, selbst
die Tagsaßung wurde immer wieder um Stiftung an-
gegangen, so daß schon 1517 das Betteln abgestellt
werden mußte. Doch ist bis heute das Schenken
einer Wappenscheibe für öffentliche Gebäude und
Privathäuser, für Anerkennung treuer Dienste üblich
geblieben, eine ideelle Form einer früher Wirtschaft-
liehen Beihilfe.

Bemalung. Schon der einfache Mann liebte es,
sein Haus durch Bemalung zu verschönern. Als Färb-
mittel wurde namentlich rote Erde, als Bindemittel
Eiweiß in Form von gekochtem Käse und Rinderblut
verwendet. Ein Anstrich mit Erde verstopft die Spalten
des Holzes, dichtet also, und hält Ungeziefer, auch
holzfressende Insekten fern. Zudem wird die Entzün-
dungstemperatur hinaufgeschoben und damit die
Brandgefahr vermindert. Diese Farbe, hauptsächlich
für Häuser bestimmt, heißt heute noch „Husrot"; die
heutige Mischung Mineralfarbe oder Caseïnfarbe.
Sie wurde im Gebiete der Dreisässenhäuser bei den
Fachwerkbauten zum Bemalen des Holzes verwendet,
das Weiß der Felder einrahmend. Neben Rot er-
scheint auch Ocker, dessen goldgelber Ton etwas
weniger scharf zeichnet.

Zur Barockzeit gab es gemalte Giebelfronten,
wobei die Verzierungen meist auf unbemalten Grund
aufgeseßt wurden, oder auch nur einzelne Hausteile
wie Giebel, Fensterläden usw. umfaßten. Nach der
Barockzeit hat sich diese Malerei leider, der ungün-
stigen Verhältnisse wegen, nicht weiter entwickelt.
Die große Haltbarkeit der Erdfarben mit Casei'n als

Bindemittel hat uns oft ursprüngliche Effekte erhalten.
Schade, daß sie heute durch speckige Ölfarben er-
seßt werden. Von der alten Technik sind im Volke
offenbar keine Kenntnisse geblieben und die Flach-
maier bleiben bei ihren geliebten Ölfarben, obschon
heute haltbare Erdfarben zu haben wären.

* *
*

Wir haben in dieser Übersicht absichtlich das zeit-
lose und grundsäßliche gewählt, die primitiven Ele-

mente des Bauernhausbaues nach Material und
Arbeitszwecken herausgestrichen, da dieses Gebiet
unsere Leser wohl am meisten interessiert. Se.

Bauchronik.
Baupolizeiliche Bewilligungen der Stadt

Zürich wurden am 6. Januar für folgende Bau-
Projekte, teilweise unter Bedingungen, erteilt:

Ohne Bedingungen:
1. O. Alb, Erdgeschoßumbau Josefstraße 38, Z. 5;
2. J. Hägis Erben, Umbau Karlstraße 7, Z. 8;

Mit Bedingungen:
3. Aktiengesellschaft Urban S. Schaffner, Kaufladen

Stadelhoferstraße 25, Belassung, Z. 1 ;

4. W. M. Bürgin, Doppelmehrfamilienhäuser mit

Autoremisen und Einfriedungen Neugutstraße 25/

Engimattstraße 25, Abänderungspläne, teilweise

Verweigerung, Z. 2;
5. O. Schwarz, 2 Einfamilienhäuser, 1 Einfamiliem

haus mit Lagerräumen und 1 Einfamilienhaus pr°t
Kalchbühlstraße 124, 126, 128 und 130, Z. 2;

6. W. Wirth, Autoremise bei Leimbachstraße Pol*

Nr. 104, Fortbestand, Z. 2;
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2^ur gelegentlichen /^bclicbtung VON 5tällsn
siebt msn, namentlich im (Dsbirgs, such triscbsn
Xubclung vsrwsnclst. /^ucb clisses wenigem snmu-
tsncle Ostens! izt trüber wichtig gewesen, sllein oclsr
unter bsimiscbung von Ion. Der 5ocksl steinerner
bauten wircl beute noch in manchen, sebr ststtlicben
uncl sauberen bünclnsrclörtsrn jeweils im hlsrbste gut
tuhbocb mit Xubclung bsstricben. lst er eingetrocknet,
50 wircl El nscb T^rt clsr Xolloicls glasig uncl wie
tsttig. Dieses ^bclicbtungsmittsl so!! sich unter c!sm
5cbnse nicht clurcbnässsn uncl bei clsr 5chnesschmel-e
vsrbinclsrn, clsh clis mit Xslkmörtsl gemauerte Wsncl
Wasser sutssugt. bin /smsntsocksl, wie er beute
hergestellt wircl, tut natürlich clsn gleichen Dienst.

benstsr, kapier, ksrgsmsnt. kenstsr mit
(Dlss sincl eins moclerns ^utst -u clsn bläussrn. Dss
kicbt ciss Cercles, clss Xisnspsnss uncl clsr kirnen-
ksr-s (gerollte birkenrincls) muhten lange genügen,
um kicbt -u spsnclen, kinclsrtstt-, butter- unc! (Dl-
lsmpsn wsrsn tsst schon kuxus.

hieben c!sm künstlichen kicbt spielte im primitiven
Klause c!ss nstürlicbs eins, sber keine grohs kolls.
hlocb erkennen wir clis einstigen Verhältnisse in clsn
^lpsn. 5pärlicb wsrsn c!is ksnstsröttnungsn unc! wie
klein! ^ut einer Wsnclssite wsrsn es ihrer nur eins
oclsr scblishlicb -wsi.

Lei c!sn blockwänclen wurcls sin sinniger bslksn
clersrt schist clurcbsägt, clsh sine kücks, suhen gs-
messen von 12X15 cm Isis stws 15X15 cm ent-
stsncl. Die bsicisn 5cbnitts im bslksn geben nscb
innen sussinsnclsr, so clsh sich clss kicbt hier verteilt
uncl clss bsrsusgssägts 5tück -um 5cblusss singsseht
wsrclen !<snn. Ölt ist bei jahrbunclerts sltsn kläusern
noch clss site, bersusgesägts 5tück cls, gsnsu mit
sllsn klol-mssern uncl Kinnen sicti sls clss Ursprung-
licbe srwsissncl.

ln clsn Wohnküchen gaben clis ksuchlöcbsr stwss
kicbt. T^ls eins technisch bervorrsgencle Einrichtung
muhte einst clis Möglichkeit erscheinen, kicbt clurch
clss Xsmin -u srhsltsn, so 6sh wohl -u verstehen
ist, clsh clss brsttsrksmin seinen 5iegeslsut clurch
tvlittsllsncl, lurs uncl Tulpen nehmen konnte, bin
solches brsttsrksmin, clssssn unters (Dttnung ott über
clis gsn-s Xücbs geht uncl über 24 m° messen lcsnn,
enclst oben in einem tsst gusclrstmetsrgrohsn koch,
bin beweglicher Deckel lsht Kult uncl kicbt hinein,
clsn ksucb lsngssm hinsus.

2^um Vsrschlishsn gröhsrsr Kücken, clis -uglsich
kicht sinlssssn sollten, wurclen clurchsichtig gemschts
lisrhsuts, ksrgsmsnt verwenclst, sn clsrsn stelle
später kspisr trst. htsuts können wir wohl ksum
mehr clsrsrtigs ksnstsr tinclsn.

Die Vsrwenclung von Olss -u kenstsrn ksm vom
öürgsrlichsn hlsus -um Vsusrnhsus. Ds wo ösrss
(Dslcl vsrclisnt wurcls, uncl wo kicht sehr erwünscht
wsr, -. ö. tür clis hlsusinclustris, ksm es trüh -ur
Vsrwenclung vom (Dlss. Xloch ist clsutlich -u erkennen,
clsh clis ksnster nschtrsglich in clss hlsus eingstügt
wurclen, inclsm sslöst konstruktiv wichtige Isils, he-
sonclsrs Lüge, hersusgsssgt worclen sincl. ln clisss,
ott tsst clis gsn-s ^immsrtront einnshmsnclsn Kücken
wsrclen gsn-s hsnstsrrsihsn — gekoppelte hsnstsr
— mit örsttsrlsclsn uncl ^ut-ugsvorrichtung singsssht,
clis clss tür Welsen uncl sticken unentbehrliche kicht
reichlich hsrsintlutsn Issssn. — Dm clem ^rbsusr
eines hlsusss clis ^nschsttung clsr hsnstsr -u er-
möglichen, wurclen hsnstsr oclsr Scheiben gestiftet
ocler honcls -u clisssm Zwecks bssnsprucht. ln 5i-
griswil, Xt. Lern, -. ö. wurclen im 16. lshrhunclsrt

clen ^rmsn hsnstsr sus clem 5penclgut sngsschsttt
(5chw. lcl. I. 872). 5chon trüh-sitig wurclen ststt gs-
wöhnlicher hsnstsr Wsppsnscheilssn gsspsnclst, selbst
clis Iszsshung wurcls immer wieclsr um Stiftung sn-
gegsngsn, so clsh schon 1517 clss betteln sbgsstsllt
wsrclen muhte. Doch ist bis heute clss schenken
einer Wsppenschsibe tür öffentliche Ssbsucle uncl
krivsthsussr, tür Anerkennung treuer Dienste üblich
geblieben, sine iclsslls horm einer trüber wirtscbstt-
lichen bsibilts.

bsmslung. 5cbon clsr sintscbs H4snn liebte es,
sein hlsus clurch bsmslung -u verschönern. T^ls hsrb-
mitte! wurcls nsmentlicb rote hrcle, sls binclsmittsl
hiwsih in horm von gekochtem Xsss uncl kinclerblut
verwenclst. hin Anstrich mit hrcle verstopft clis 5psltsn
clss hlol-ss, clicbtst slso, uncl hält Dngs-ister, such
hol-tresssncls lnssktsn tern, ^uclsm wircl clis hnt-ün-
clungstsmpsrstur hinsutgsscboben uncl clsmit clis

brsncigstshr vsrminclsrt. Diese hsrbs, hsuptsscblich
tür HIsussr bestimmt, beiht beute noch „HIusrot"i clis

heutige Mischung H4insrsltsrbs oclsr dssstntsrbs,
8is wurcls im <Dsbists clsr Dreissssenbäussr bei clsn
hscbwsrkbsutsn -um bsmslsn clss hlol-ss verwenclst,
clss Weih clsr hslclsr sinrshmsncl. Xlsbsn Kot er-
scheint such (j)cker, clssssn golclgslbsr Ion stwss
weniger scbsrt -sichnst.

T^ur bsrock-sit gsb es gsmslts Oiebeltrontsn,
wobei clis Vsr-isrungen meist sut unbsmsltsn Oruncl
sutgsssht wurclen, ocler such nur ein-slns HIsustsils
wie (Diebel, hsnstsrlsclsn usw. umtshtsn. Xlscb clsr
bsrock-eit bst sich clisss H4slsrsi lsiclsr, clsr ungün-
stigsn Verhältnisse wegen, nicht weiter entwickelt.
Die grohs HIsltbsrksit clsr hrcltsrbsn mit Lsse'tn sls
binclemittel bst uns ott ursprüngliche httskts srbsltsn.
5chscls, clsh sie beute clurch speckige (DItsrbsn er-
seht wsrclen. Von clsr sltsn lecbnik sincl im Volks
ottsnbsr keine Kenntnisse geblieben uncl clis hlscb-
mslsr bleiben bei ihren geliebten îDltsrbsn, obscbon
beute bsltbsrs hrötsrbsn -u bsbsn wären.

Wir bsbsn in clisssr (Übersicht absichtlich clss -sit-
lose uncl grunclsählicbs gewählt, clis primitiven hls-
ments clss bsusrnbsusbsuss nscb listens! uncl

^rbsits-wscksn hsrsusgsstricbsn, cls clisses (Döbist
unsers ksssr wob! sm meisten interessiert. 5s.

ksuckronîk.
SsupollîieMcke SewiMgungsn «ie? 5ts<tt

wurclen sm 6. lsnusr tür tolgsncls bsu-
Projekts, teilweise unter bsclingungsn, erteilt:

(Dbns bsclingungsn:
1. (D. T^lb, hrclgsscbohumbsu losststrshs 33, 5,
2. l. hlägis hrbsn, Dmbsu Xsrlstrshs 7, /. 3?

H4it bsclingungsn:
3. T^ktiengesellschstt KIrbsn 5. 5cbsttnsr, Xsutlsclsn

5tsclslhotsrstrshs 25, belsssung, 1

4. W. bürgin, Doppelmehrtsmilienhäussr rnit

^utorsmisen uncl hintrisclungen blsugutstrshs 25/

hngimsttstrshs 25, ^bänclerungspläns, teilweise

Verweigerung, 2/. 2 z

5. (D. 5cbwsr-, 2 hintsmilisnbäussr, 1 hintsmilisn-
bsus mit ksgerräumsn uncl 1 hintsmilisnbsus prot
Xslchbüblstrshs 124, 126, 123 uncl 13V,

6. W. Wirth, ^utorsmiss bei ksimbscbstrshs kol'
blr. 1V4, hortbsstsncl, 2 z
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7. F. Heinemann, prov. Wohnhaus Vers.-Nr. 2000
und prov. Werkstattgebäude Vers.-Nr. 2470 mit
Anbauten und Autoremise Fellenbergstraße 46
Fortbestand, Z. 3;

8. E. Landolt, Umbau mit Autoremise Weststraße
Nr. 196, Z. 3;

9. W. Richard, Erdgeschoßumbau Langstr. 210, Z. 5;
10. A. und M. Weil, Anbauten an den prov. Lager-

schuppen und Einrichtung einer Autoremise im
nordwestlichen Schuppenanbau Hardturmstraße
Nr. 131, Z. 5;

11. E. Knecht A.-G., Schuppen und Tankanlagen an
der Dufourstraße, Fortbestand, Z. 8;

12. Stadt Zürich, Einrichtung von Gerätschaftslokalen
der Feuerwehr im prov. Magazinschuppen Vers.-
Nr. 886 bei Seefeldstraße 175 / Karlstraße, Z. 8.

Bauliches aus Zürich-Enge. (Korr.) Das ehe-
malige Bahngebiet der Linksufrigen in der Enge er-
fährt allmählich eine bauliche Neugestaltung. An der
Ecke Sternen-'Alfred Escherstraße ist soeben ein fünf-
stöckiger Neubau vollendet worden, der auf einer
Seite die Baufront der Sternenstraße fortseßt und
auf der andern Seite auf der neuen Baulinie der
Alfred Escherstraße steht, die nun auf das frühere
Bahngebiet verlegt wird. Der im Barockstil gehaltene
Neubau, der im Erdgeschoß die Wirtschaft „Seegarten"
und in den Obergeschossen vornehme Wohnungen
aufnehmen wird, bildet ein Gegenstück zu dem leßtes
Jahr erstellten Hause hinter der Rückversicherung.
Eine architektonische Bereicherung des Stadtbildes
bedeuten solche wie Anachronismen wirkende Bau-
werke allerdings nicht. An der Lavater- und General
Willestraße ist zurzeit wieder ein neues Baugespann
für den Synagogenbau zu sehen. Wenn dieser Bau
zur Ausführung, kommt, so werden demselben die
alten Bundesbahngebäude an der Lavaterstraße wei-
chen müssen. Ein weiteres größeres Baugespann ist
an der Grütli-/Gablerstraße ausgesteckt.

In der Gegend des Belvoirparkes und des Strand-
bades wird im neuen Jahre mit größeren Straßen-
bauten begonnen werden. Es handelt sich um die
Durchführung der schon seit langem projektierten
Bauten der äußeren Mythenquaistraße zwischen Bei-
voirpark und Bachstraße Wollishofen und der in diese
einmündenden verlängerten Alfred Escherstraße. Der
2,052,000 Fr. betragende Kredit muß allerdings zu-
erst einer Gemeindeabstimmung unterbreitet werden.
Während des leßten Winters und Frühjahrs sind die
mit diesen Straßenbauten zusammenhängenden Ka-
nalisationen zum größten Teil ausgeführt worden,
und gleichzeitig wurde außerhalb des Strandbades
für die neue Straßenführung Material angeschüttet.
Durch die Straßenbauten wird die untere Anlage des
Belvoirparkes auf beiden Seiten angeschnitten, ebenso
wird das Land der angrenzenden Spielwiese und
Gärtnerei zum großen Teil beansprucht. Beim Bahn-
hof Woliishofen werden mehrere Gebäulichkeiten
weichen müssen. Diese Straßenbauten werden einer
größeren Zahl von Arbeitern Beschäftigung bringen.

Bauten in Zürich. Der Stadtrat beantragt dem
Großen Stadtrat, für den Bau einer neuen Wagen-
halle in Oer I ikon mit Dienstgebäude und Garage
einschließlich Umgebungsarbeiten einen Kredit von
% 2,545,000 auf Rechnung der Straßenbahn zu ge-
währen. Die Vorlage unterliegt der Volksabstimmung,
ferner beantragt er dem Großen Stadtrat, für den
umbau und die Herrichtung der bisherigen Räume

Kunstgewerbeschule für Zwecke der Er-
Weiterung des Landesmuseums und für die Anpas-

sungsarbeiten im Landesmuseumsgebäude einen Kredit
von Fr. 498,500 zu bewilligen.

Wohnbauprojekt im Guggach in Zürich. Die
Gemeinnüßige Baugenossenschaft Wiedinghof, die
in Wiedikon und auf dem Milchbuck schon mehrere
größere Wohnkolonien errichtet hat, plant den Bau
einer weiteren Kolonie an der Hofwiesen- und
Brunnenhofstraße in der Nähe des künftigen
Radio-Studios. Das von den Architekten Schüß &
B o ß h a r d ausgearbeitete Projekt sieht 6 Häuserblöcke
in Südlage vor, von denen fünf quer zur Hofwiesen-
straße angeordnet werden sollen, während der sechste
an der Brunnenhofstraße stehen wird. Die Quer-
Stellung hat den Vorteil, daß die meisten Wohnungen
dadurch dem Straßenlärm entzogen werden. Vor-
gesehen ist die Erstellung von 72 Wohnungen zu
zwei Zimmern und 24 Wohnungen zu drei Zimmern.
Es handelt sich also ausschließlich um Kleinwohnungen,
an denen auch bei dem gegenwärtigen starken An-
gebot auf dem Wohnungsmarkte immer noch Nach-
frage besteht. Vor Baubeginn soll überdies die Be-
dürfnisfrage noch durch eine Rundfrage geklärt wer-
den. Die Stadt hat der Übernahme der zweiten Hypo-
thek unter der Bedingung zugestimmt, daß die Ko-
lonie in zwei Etappen ausgeführt wird, womit der
Gefahr einer Übersättigung des Wohnungsmarktes
vorgebeugt werden soll. Die Häuser sollen in der
Ausführung ähnlich gehalten werden wie jene der
dritten Etappe an der Buchegg- und Guggachstraße.
Die Wohnungen erhalten Fernheizung und Warm-
Wasserversorgung; alle Wohnungen, auch jene im
Dachgeschoß erhalten Balkone. Die durchschnittlichen
Mietpreise sind für die Zweizimmerwohnung auf
1025 Fr., für die Dreizimmerwohnung auf 1315 Fr.
berechnet worden. Die Vollendung der ersten Etappe
der Neubauten ist auf den Oktober in Aussicht ge-
nommen. („N. Z. Z.")

Schulhausbau in Seebach (Zürich). Dem Bau
eines neuen Schulhauses, das neben das jeßige zu
stehen kommt, im Voranschlag von fast 2'/^ Millionen
Franken wurde in der Gemeindeversammlung ohne
Diskussion zugestimmt.

Die Bautätigkeit in Thun war im Jahre 1932
außerordentlich rege. Es wurden 72 Neubauten mit
157 Wohnungen erstellt, womit die Zahl aller frühern
Jahre übertroffen wird. In den leßten zehn Jahren
wurden in Thun 585 Häuser mit 1003 Wohnungen
neu erstellt. Während nach der amtlichen Statistik
im ersten Halbjahr 1932 die Bautätigkeit in der Schweiz
gegenüber dem Vorjahre um 22% gesunken ist, ist
sie in Thun gestiegen. Unter den von der Statistik
des Volkswirtschaftsdepartements erfaßten bernischen
Gemeinden wies Thun im Jahr 1932 prozentual zur
Einwohnerschaft die größte Bautätigkeit auf,
nämlich 9,2 Wohnungen auf 1000 Einwohner. Da-
von entfallen nur 24,2% auf den genossenschaft-
liehen Wohnungsbau ; der Rest entstammt privater
Bautätigkeit.

Baufinanzierungen in Biel. In der leßten
Sißung des alten Stadtrates wurde die Frage der
Nachfinanzierung der Hotel Elite-A.G. und der Volks-
hausbaugenossenschaft behandelt. Da ein Konkurs
des Hotels Elite eine ganze Reihe von Gewerbe-
treibenden in schwere Mitleidenschaft ziehen würde,
stimmte der Stadtrat einem Beschlußentwurf zu, wo-
nach die Einwohnergemeinde Biel für die Dauer von
fünf Jahren die Garantie für die Zinsen einer Hypo-
thek von 510,000 Fr. übernimmt, der Hotel Elite-A.-G.
zum Ausbau des Ostflügels des Hotels ein Darlehen

Hr. 41 llluitr »otivveiz. Avituuß f^Ieisterklatt) 483

7. h. HIsinsmsnn, prov. Wohnhsuz Vsrz.-XIr. 2000
un6 prov. Wsrkztsttgeh>äu6s Vsrz.-Hfr. 2470 mil
Anlssutsn un6 ^utoremizs hsllsnlsergztrslzs 46
Hort6sztsn6, 3;

8. V. l.sn6olt, Dmlssu mit ^utoremiss Wsztstrsszs
hfr. 196, I. 3?

9. w. l?ichsr6, Vr6gszcholzumlssu ksngztr. 210, ^.5;
10. un6 H4. Weil, ^nhsuten sn 6sn prov. ksger-

zchuppsn un6 Hinrichtung einer /kutorsmise im
nor6wsztlichsn 5chuppsnsnhsu hlsrctturmstrstzs
Xlr. 131. I. 5?

11. V. Xnecht/K.-O., Zchuppsn un6 Isnksnlsgsn sn
6sr Dutourztrslzs, Hortlssztsn6, 3 z

12. Zts6t Zürich, Hinrichtung von (Dsrätzchsttslokslen
6er Feuerwehr im prov. H4sgszinzchuppsn Vers.-
hfr. 886 ksi ZsstslclztrslzE 175 / Xerlstrelzs, X. 8.

vsulickez sul lükick knge. (Xorr.) Das ehe
msligs Vshngshist 6er kinksutrigen in 6er hngs er-
fährt sllmshlich sine lssulichs Xlsugsztsltung. Xn 6sr
hcks Ztsrnsn-^ltre6 hzchsrstrs^e izt soelssn sin tönt-
stockiger Xlsulssu vollsnctst wor6sn, 6sr sut einer
Zsits 6is Vsutront 6sr Ztsrnenstrstzs fortsetzt un6
eut 6sr sn6ern Zsits sut 6sr neuen Vsulinis 6sr
^ltre6 hzchsrstrstzs ztsht, 6is nun sut 6sz frühere
Vehngelsist verlegt wir6. Der im Vsrockstil gelisltsne
XIsuksu, 6sr im hr6gsschokz 6is Wirtzchstt „Zssgsrten"
un6 in 6sn Ohergszchosssn vornehme Wohnungen
sutnshmsn wircl, 6il6st ein Osgsnstück zu 6sm lstztsz
fahr erstellten htsuzs hinter 6sr Rückversicherung.
Hins architektonische Versicherung 6es Zts6th>il6ss
Hs6suten zolchs wie T^nschronizmsn wirksn6s Leu-
werke sllsrclingz nicht. 7kn 6sr kavstsr- un6 (Dsnersl
Willestrslzs izt zurzeit wis6sr sin nsuez ösugespsnn
tür 6en Zz'nsgogsnlssu zu zshsn. Wenn 6iszsr Vsu
zur ^uztührung. kommt, zo wsr6sn 6smsslhsn 6is
sltsn Vun6szhshngshâu6s en 6er kavsterstralzs wei-
chsn müzzsn. Vin weiteres grökzsrsz ösugezpsnn izt
en 6sr Srütli-/Sshlsrstrshs susgeztsckt.

In 6sr <Degsn6 6sz Vslvoirpsrksz un6 6sz Ztrsn6-
6s6sz wir6 im neuen fshre mit größeren Ztrshsn-
heuten hsgonnsn wsr6sn. Hz Hen6slt zich um 6is
Durchführung 6sr zchon zeit lengsm projektierten
Leuten 6sr äulzersn h/l^thengusiztrslzs zwischen Lei-
voirpsrk un6 Vschztrstze Wollizhotsn un6 6er in 6iszs
sinmün6sn6en verlängerten ^ltrs6 hzchsrstrstze. Der
2,052,000 Hr. Hstregen6e Xrs6it mutz sllsrclingz zu-
srzt einer Osmein6sshztimmung untsrhrsitst wer6sn.
Währsn6 6sz letzten Wintsrz un6 hrühjshrz zin6 6is
mit 6iszsn Ztrstzenlasutsn zussmmenhängsn6sn Xs-
nslizetionsn zum grölztsn Isil euzgstührt worclsn,
un6 gleichzeitig wur6s su^srhslh 6sz Ztrsn6h>s6es
tür 6is neue Ztrslzsntührung I^lstsriel sngszchüttst.
Durch 6is Htrelzsnheutsn wir6 6is unters Anlege 6sz
Lslvoirperksz sut Hei6sn leiten sngszchnittsn, shenzo
^vir6 6ez l.sn6 6sr sngrsn^sn6sn 5pielv,iszs un6
Gärtnerei ?um großen Isil hsenzprucht. Leim Lehn-
Hot Wollizhotsn wsrclsn mehrere Oshäulichksitsn
weichen müzzsn. Diszs Ärekzenheutsn wsrclsn einer
größeren /ehl von Erheitern Vszchättigung hringen.

ôsuîen in ^üricli. Der 5te6trst hsentrsgt 6sm
drohen 5ts6trst, tür 6sn Leu einer neuen Wegen-
hslls in (Derlikon mit Disnztgshäucls un6 (?sregs
^nzchlishlich hlmgshungzsrhsitsn einen Xrs6it von

2,545,000 sut Rechnung 6sr Ttrehenhehn ^u gs-
^shrsn. Die Vorlege unterliegt 6sr Volkzehztimmung.
ferner hssntrsgt er 6sm (drohen 5ts6tret, tür 6sn
î^mhgu un6 6is hlsrrichtung 6sr hizhsrigsn Vsums

Xunztgewsrhszchuls tür Zwecks 6er Vr-
Weiterung 6sz t.sn6szmuzsumz un6 tür 6is Tknpsz-

zungzerhsitsn im l.en6ezmuzsumzgshsu6s einen Xrs6it
von Vr. 498,500 ?u hswilligsn.

Woknbsupkojsll» im vuggsck in lürick. Die
(Dsmsinnützigs Vsugsnozzsnzchstt Wiectinghot, 6ie
in Wis6ikon un6 eut 6sm Hlilchhuck zchon mehrere
grökzsrs Wohnkolonien errichtet het, plsnt 6sn Leu
einer weiteren Xolonis sn clsr hlotwiszsn- un6
Vrunnenhotztrekzs in 6sr hlshs 6sz künftigen
Xsclio-5tu6ioz. Dez von 6en Architekten 5chütz â-

Vokzher 6 euzgserhsitsts Vrojskt zieht 6 ktäuzerhlöcks
in ^ü6legs vor, von 6snsn tünt gusr ?ur hlotwiszsn-
ztrelzs sngsor6nst wsr6en zollen, währsnct 6er zschzts
en 6sr Vrunnenhotztrehe ztshsn wir6. Die (Dusr-
ziellung het 6sn Vorteil, 6etz 6is meiztsn Wohnungen
6s6urch 6sm ^tretzsnlsrm entzogen wsr6sn. Vor-
gezehen izt 6is Vrztellung von 72 Wohnungen ?u
?wei wimmern un6 24 Wohnungen ^u 6rsi wimmern.
Vz Hen6slt zich slzo euzzchlishlich um Xlsinwohnungen,
sn 6ensn such hei 6em gegenwärtigen zterksn /^n-
gehot eut 6sm Wohnungzmerkts immer noch Xtech-
tregs heztsht. Vor Veuheginn zoll üher6isz 6is Vs-
6ürtniztrsgs noch 6urch eins Xuncltrege geklärt wer-
6sn. Die 5ts6t het 6sr tllhsrnshme 6sr Zweiten hlz'po-
thsk unter 6sr Vs6ingung ^ugsztimmt, 6stz 6is Xo-
lonie in ^wsi Vtsppsn euzgstührt wir6, womit 6sr
(Dstshr einer Vlhsrzättigung 6sz Wohnungzmsrktsz
vorgshsugt wsr6sn zoll. Die hläuzsr zollen in 6er
Tkuztührung ähnlich gshsltsn wsr6en wie jene 6er
ctritten Vtspps sn 6er Vuclisgg- un6 (Duggechztrshe.
Die Wohnungen srhsltsn Vernhsi^ung un6 Werm-
wszzsrvsrzorgung i eile Wohnungen, euch jene im
Dschgezchokz srhsltsn Vslkons. Die 6urchzchnittlichen
h4istprsiZE zin6 tür 6is Zweizimmerwohnung sut
1025 Hr., tür 6is Dreizimmerwohnung sut 1315 Hr.

leerschnst wor6sn. Die Vollsn6ung 6sr srzten Vtsppe
6sr Xtsuheutsn izt sut 6sn Oktohsr in ^uzzicht ge-
nommsn. („hl.

Zckuiksulbsu in Zsebsck (Zürich). Dem Leu
einez neuen 5chulhsuzez, 6sz nelssn 6sz jetzige zu
stehen kommt, im Vorsnz6ilsg von test 2^/s I^lillionen
hrsnken wur6s in 6sr (Dsmsin6sverzsmmlung ohne
Dizkuzzion zugestimmt.

vis vsutsligilsî» in Ikun wer im fahre 1932
sukzerorclentlich rege. Hz wurclsn 72 Xleuhsutsn mit
157 Wohnungen erstellt, womit 6is /shl sllsr frühern
fahre ühsrtrottsn wir6. ln 6sn letzten zehn fshren
wur6en in Ihun 585 hläuzsr mit 1003 Wohnungen
neu erstellt. Währsn6 nsch 6sr smtlichsn Ästistik
im srzten hlsllsjshr 1932 6ie Vsutätigksit in 6er Schweiz
gsgsnüher 6em Vorjshrs um 22 "/o gesunken izt, izt
sie in Ihun gsztisgsn. Dntsr 6sn von 6sr ^tstiztik
6ss Volkzwirtzchsttz6Spsrtemsntz srtslzten hsrnizchsn
(Dsmsin6sn wies Ihun im fshr 1932 prozsntusl zur
Vinwohnsrschstt 6ie grölzts Vsutätigksit sut,
nämlich 9,2 Wohnungen sut 1000 Vinwohnsr. Da-
von entfallen nur 24,2 °/o sut 6sn gsnossenschstt-
lichen Wohnungzlssu ^ 6sr Xszt entstammt privstsr
Vsutstigksit.

ksutinsnziiekungen in biei. ln 6sr letzten
Sitzung 6ss alten 5ts6trstsz wur6s 6is hrsge 6sr
Xlschtinsnzisrung 6sr htotel Vlite-^.O. un6 6sr Volks-
heuzhsugenOZZSnzchstt h>shsn6slt. Da sin Xonkurz
6sz htotelz Vlits eins ganze Xeihs von Oswsrhe-
trsihsn6sn in schwere lVitlsi6enzchstt ziehen wür6s,
ztimmts 6er 5ts6trst einem Veschlukzsntwurt zu, wo-
nach 6is Vinwohnsrgsmsin6s Viel tür 6is Dauer von
tünt fshren 6is Osrsntis tür 6is Minzen einer hl>po-
thsk von 510,000 Hr. übernimmt, 6er HIotsl Vlite-^.-<D.
zum ^uzhsu 6sz Osttlügels 6ss hlotels sin Dsrlshsn
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von 60,000 Fr. gewährt und sich verpflichtet, von
den durch die Hotel Elite-A.-G. auszugebenden
Prioritätsaktien einen Betrag von nominell 12,500 Fr.

zu übernehmen. Ebenso stimmte der Stadtrat einem
Beschlußentwurf zu, wonach sich die Einwohnerge-
meinde Biel an der Nachfinanzierung der Volkshaus-
baugenossenschaft mit einem Betrag von 100,000 Fr.

beteiligt.
Eine Kunsteisbahn für Luzern. Im „Luzerner

Tagblatt" wird folgende Anregung publiziert : Im
legten Winter ist in Zürich die erste Kunsteisbahn
der Schweiz dem Betrieb übergeben worden. Die
damit gemachten Erfahrungen sind derart erfreulich,
daß bereits Vergrößerungen vorgenommen wurden.
Troßdem erweist sich der Plaß an regen Besuchstagen
als viel zu klein und es dürfte nicht allzulange dauern,
bis man in Zürich die Konstruktion einer zweiten
Kunsteisbahn ins Auge faßt. Gegenwärtig werden
auch in verschiedenen andern Städten schon Pläne
und Kostenvoranschläge besprochen.

Kein anderer Sport hat in den leßten vier bis
fünf Jahren so sehr an allgemeinem Interesse ge-
wonnen wie der Eislaufsporf. In kurzer Zeit sind un-
zählige Eislaufvereine, Kunstfahrer- und Eishockey-
Clubs entstanden und das Publikum beginnt, die
Veranstaltungen und Resultate der leßtern ebenso
eifrig zu verfolgen wie diejenigen auf andern Sport-
gebieten, Fußball, Tennis etc. In fast allen Groß-
städten Europas sind Kunsteisbahnen eröffnet worden
und wenn man sich heute auch in der Schweiz mehr
und mehr mit der Frage befaßt, so ist dies nur ein
Beweis dafür, daß man die Anforderungen der Zeit
zu deuten weiß und ihnen nach Möglichkeit gerecht
zu werden versucht.

Für Luzern als Fremdenplaß nimmt die Frage
noch eine ganz besondere Gestalt an. Hier handelt
es sich nicht nur darum, der einheimischen Bevöl-
kerung die Möglichkeit zur Ausübung des gesün-
desten Wintervergnügens zu schaffen, sondern es
gilt, eine günstige Gelegenheit zur Hebung des
Fremdenverkehrs rechtzeitig wahrzunehmen und sie
im Interesse der Stadt nußbar zu machen.

Allerdings wird in diesem Falle nicht eine künst-
liehe Freilufteisbahn, wie sie in Zürich besteht, ge-
nügen, da eine solche nur während vier, höchstens
fünf Wintermonaten betrieben werden kann, d. h.

nur dann, wenn die hochgelegenen Wintersportpläße
Natureis haben. Wenn die Erstellung einer Kunst-
eisbahn in Luzern der Hebung des Fremdenverkehrs
dienen soll, und das kann sie ohne Zweifel, so muß
es eine vollständig gedeckte H al I e n eis bah n sein,
weil eine solche nicht nur im Winter, sondern bei
sorgfältiger Konstruktion das ganze Jahr in Betrieb
bleiben kann. Dieser Umstand allein würde schon
die höhern Erstellungskosten rechtfertigen. Die Unab-
hängigkeit von Wetter und klimatischen Einflüssen
ergibt aber noch eine Reihe anderer Vorteile für die
Rentabilität einer Halleneisbahn. — Der Besuch be-
schränkt sich nicht auf die vom Wetter begünstigten
Tage, sondern verteilt sich ziemlich gleichmäßig auf
die ganze Woche und kann nötigenfalls über Wo-
chenende durch Erhöhung der Eintrittspreise reguliert
werden. — Das einheimische Publikum kann sich die
dem Eislauf zu widmenden Stunden entprechend der
verfügbaren Freizeit ohne Rücksicht auf die Witte-
rung festseßen und der regelmäßige Besuch der
Eisbahn wird bei Eisläufern und Zuschauern zur Ge-
wohnheit. — Spezielle Veranstaltungen, wie Schau-
laufen, Kostümfeste, Eisballette, Hockeymatchs etc.
können beliebig- lange im voraus festgeseßt werden.

Da man mit keinen durch das Wetter bedingten Ver-
Schiebungen, wie solche infolge von Regen und
Schneefall auch bei künstlichen Freilufteisbahnen vor-
kommen, rechnen muß, gestaltet sich die Organisa-
tion solcher Anlässe nicht nur sehr viel einfacher,
sondern auch bedeutend einträglicher. — Die Zu-
schauerräume sind geheizt, die Temperatur ist hoch

genug für mehrstündigen Aufenthalt und der Weg-
fall jeder Erkältungsgefahr verbürgt eine erheblich
erhöhte Zuschauerzahl. — Ein Restaurant in der Nähe
des Orchesters, mit freiem Blick über das Eisfeld, ist
eine weitere Einnahmequelle.

Bauliches aus Flüelen (Uri). Sicherem Ver-
nehmen nach wird Herr Charles Sigrist an seinem
neuerworbenen Hotel Adler, jeßt „Urnerhof", diesen
Winter größere Umbau- und Renovationsar-
bei ten vornehmen lassen, was für den Gewerbe-
stand und die Arbeitslosen in diesen Krisenzeiten gewiß
sehr begrüßenswert ist. Dieses Beispiel wäre gewiß
sehr nachahmenswert auch für solche, welche jahraus
und jahrein auf ihrem Gelde sißen und für das not-
leidende Gewerbe wenig Verständnis haben. Auch
die Gemeindeversammlung hat beschlossen, eine be-
deutende Verbesserung an der Dorfbeleuch-
tung vorzunehmen. Der immer rührige Verkehrs-
verein hat bereits mit dem Umbau des Plaßes
um die alte Kirche begonnen, welcher als Autopark-
plaß eine geeignete Verwendung finden soll. Wenn
auch noch die von der Bau- und Finanzdirektion zu-
gesicherte Verbauung der beiden „Bachtalen" in
der Gemeinde Flüelen diesen Winter durchgeführt
wird und die gute Zusammenarbeit von Gemeinde,
Verkehrsverein und Privaten so weiter besteht, ist

Flüelen mit der Hebung des Fremdenverkehrs einen
schönen Schritt weiter gekommen.

Erweiterungsbau des Gemeindekrankenhau-
ses Wattwil (St. Gallen). Das Preisgericht hat unter
21 eingelaufenen Entwürfen folgenden Entscheid ge-
fällt : 1. Preis (2500 Fr.) Entwurf von Architekt Karl
Kaufmann, Zürich; 2. Preis (2100 Fr.) Entwurf von
Architekt Julius M. Bühler, Winterthur; 3. Preis (1700
Franken) Entwurf von Architekt Ernst Kuhn, St. Gallen;
4. Preis (1200 Fr.) Entwurf von Architekt Johann G.
Wäspe, Meilen. Das Preisgericht empfiehlt die wei-
tere Bearbeitung des erstprämierten Entwurfes durch
dessen Verfasser.

Rheinkorrektion. Die Bauvorlage der Rhein-
bauleitung für das Jahr 1933 sieht an Unterhalts-
arbeiten bei der st. gallischen Rheinkorrektion eine
Ausgabe von 115,000 Fr. vor, wozu Aufwendungen
in der Höhe von 183,000 Fr. für Neubauten kommen.

Wettbewerb protestantische Kirche Oftringen
(Aargau). Zur Erlangung von bezüglichen Entwürfen
waren fünf Architekten zu einem Wettbewerb einge-
laden worden. Als Preisrichter amteten die Archi-
tekten Prof. H. Bernoulli (Basel), H. Klauser (Bern),
und Friß Müller (Oftringen). Es wurden prämiert:
1. Preis (1000 Fr.): Karl Indermühle, Architekt, Bern;
2. Preis (600 Fr.): Möri & Krebs, Architekten, Luzern;
3. Preis (400 Fr.): Armin Meili, Luzern. Außerdem
erhielt jeder Teilnehmer eine Entschädigung von 400

Franken.
Ensemble architectural de l'ancien Evêdié

à Lausanne. Zu diesem im Mai leßten Jahres aus-

geschriebenen Wettbewerb waren die im Kanton

Waadt niedergelassenen schweizerischen und die

waadtländischen Architekten im In- und AuslandI zu*

gelassen. Preisrichter waren Stadtpräsident Em. Gat -

lard, Maschinen-Ingenieur, G. A. Bridel, présider
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von 6O,c>c>c) kr. gswskrt unci sick vsrptlicktst, von
clsn ciurck ciis klotsl klits-^.-S. sus2ugsksncisn
krioritstsslctisn sinsn Lstrsg von nominell 12,5lZO kr.
2U üksrnskmsn. kksnso stimmte cisr 3tscitrst sinsm
össcklulzsntwurt 2U, wonsck sick ciis kinwoknsrgs-
msincis Kiel sn cisr kiscktinsnàrung cisr Vollcsksus-
ksugsnosssnsckstt mit sinsm kstrsg VON 1L>O,c>OL> kr.
kstsiligt.

Line Kunlîeildskn für l.u»srn. Im „ku^srnsr
Isgklstt" wirci tolgsncis Anregung puklàisrt! Im
lstztsn Winter ist in ?ürick clis srsts Kunstsiskskn
cisr 3ckwsi2 cism östrisk üksrgsksn worclsn. Ois
clsmit gsmscktsn krtskrungsn sinci cisrsrt srtrsulick,
cish ksrsits Vsrgrökzsrungsn vorgsnommsn wurcisn.
Irotzcism srwsist sick cisr klstz sn rsgsn kssuckstsgsn
sis visl 20 lclsin unci es clürtts nickt sll^ulsngs cisusrn,
kis msn in ^ürick clis Konstrulction sinsr 2wsitsn
Kunstsiskskn inz /^ugs tstzt. (Gegenwärtig wsrcisn
suck in vsrsckisclsnsn sncisrn 3täcitsn sckon kläns
unci Kostsnvorsnscklâgs kssprocksn.

Kein sncisrsr 3port kst in clsn lstztsn vier kis
tünt iskrsn so sskr sn allgemeinem lntsrssss gs-
wannen wie cisr kislsutsport. In lcur^sr 2^sit sinci on-
2äkligs kislsutvsrsins, Kunsttskrsr- unci kiskoclcsz^-
Lluks sntstsncisn unci ciss kuklilcum ksginnt, clis
Vsrsnstsltungsn unci kssultsts cisr Istztsrn sksnso
sitrig 2u vsrtolgsn wie ciisjsnigsn sus sncism 3port-
gskistsn, kutzksll, Isnnis sic. In tsst sllsn (?rokz-
stscitsn kuropss sinci Kunstsisksknsn sröttnst worcisn
unci wenn msn sick ksuts suck in cisr 3ckws'>2 mskr
unci mskr mil cisr krsgs kstsizt, so ist ciiss nur ein
öswsis cistür, clsh msn ciis ^ntorcisrungsn cisr ^sit
2U cisulsn weil; unci iknsn nsck K4oglicklcsit gsrsckt
2U wsrcisn verzückt.

kür Küfern sis krsmcisnplstz nimmt ciis krsgs
nock eins gsn2 kssoncisrs Lsstslt sn. kiisr ksncislt
S5 sick niclil nur clsrum, cisr einl^simixcsisn ösvöl-
lcsrung ciis l^löglicli><Eis 2ur /^usülsung cisz gsxün-
ciexlsn Winlervergnügenz 2U zciissssn, zonclsrn sz
gilt, eins günstige Oslegsnlisit 2ur l^Islsung cisz
t-rsmcisnvsrlcstirz rsctit^sitig wstir^unslimsn unci zie
im IntsrsxzE cier ^tscit nutzksr 2u msctisn.

^Ilsrciingx wircl in cliszem k-slls niciit eins lcünzt-
lictis ^rsiluttsislIstin, wie sie in /üricti tzsztslit, gs-
nügsn, cis eins solctis nur wslirsnci vier, tiöctixtsnx
tünt Wintsrmonstsn lzstrielssn wsrcisn I<snn, ci. ti.

nur cisnn, wenn clis tiocligslsgsnsn Wintsrzportplstzs
l^istursix tislzsn. Wenn clis Erstellung sinsr Kunst-
sistzslin in I.U2srn cisr I-istzung clss l^rsmcisnvsrlcslirs
clisnsn soll, unci clss Icsnn sie olins ^wsitsl, so mut;
es eins vollstsnciig gsclsckts I"I s l l s n s i s I? s ti n sein,
weil eins solclis niclit nur im Winter, soncisrn lzsi
sorgtsltiger Konstruktion clss gsn^s Islir in östrislz
lzlsilssn l<snn. l)isssr l^mstsnci sllsin würcis sclion
ciis tiölisrn ^rstsllungsl<ostsn rsclittsrtigsn. Die l^nsl?-
lisngigl<sit von Wetter unci lüimstisclisn ^intlüsssn
ergibt slzer nocti sine keilis sncisrsr Vorteils tür ciis
ksntsizilitst sinsr t-isllsnsislIstin. — Dsr össucti ins-
sctirsnlct sicli nickt sut ciis vom Wsttsr ksgünstigtsn
Isgs, soncisrn verteilt sick lismlick glsickms^ig sut
ciis gsn^s Wocks unci lcsnn nötigsntslls üksr Wo-
cksnsncis ciurck ^rkökung cisr ^intrittsprsiss reguliert
wsrcisn. — t)ss sinksimiscks ?uklilcum lcsnn sick ciis
ciem ^islsut 2u wicimsncisn 5tuncisn sntprscksncl cisr
vsrtügksrsn l-rsi^sit okns küclcsickt sut clis Witts-
rung tsstsshsn unci cisr rsgslmskzigs kssuck cisr
^iskskn wirci ksi ^islsutsrn unci ^uscksusrn 2ur Ls-
woknksit. — Zpsiislle Vsrsnstsltungsn, wie 5cksu-
lsutsn, Kostümtssts, ^isksllstts, kioclcs>mstcks stc.
lconnsn ksliskig Isngs im vorsus tsstgsssht wsrcisn.

Os msn mit Icsinsn ciurck ciss Wsttsr ksciingtsn Vsr-
sckiskungsn, wie solcks intolgs von ksgsn unci
5cknsstsll suck ksi lcünstlicksn ^rsiluttsisksknsn vor-
Icommsn, rscknsn mulz, gsstsltst sick ciis Orgsniss-
tion solcksr Anlässe nickt nur sskr visl sintscksr,
soncisrn suck kscisutsnci sintrsglicksr. — Ois ^u-
scksusrrsums sinci gsksi^t, ciis Ismpsrstur ist kock
genug tür mskrstünciigsn ^utsntkslt unci cisr Weg-
tsll jscisr krlcsltungsgstskr vsrkürgt sins srksklick
srkökts ^uscksusr2skl. — kin Ksstsursnt in cisr klsks
clss Orcksstsrs, mit trsism öliclc üksr clss kistslcl, ist
sins wsitsrs kinnskmsquslls.

vsulickel SUi Llüslen (Ori). Zicksrsm Vsr-
nskmsn nsck wirci ktsrr Lksrlss 5igrist sn ssinsm
nsusrworksnsn kiotsl /^cllsr, jst^t „Ornsrkot", clisssn
Winter gröhsrs Omksu- unci ksnovstionssr-
ksitsn vornskmsn lssssn, wss tür cisn (Ìswsrks-
stsnci unci ciis ^rksitslossn in ciisssn Krissn^sitsn gswi^
sskr ksgrühsnswsrt ist. Oissss ksispisl wsrs gswil;
sskr nsckskmsnswsrt suck tür solcks, wslcks jskrsus
uncl jskrsin sut ikrsm (^slcis sitzen unci tür ciss not-
lsicisncis Oswsrks wenig Vsrstsncinis ksksn. ^uck
ciis Osmsincisvsrzsmmlung kst ksscklosssn, sins ks-
cisutsncis Vsrkssssrung sn cisr Oortkslsuck-
tun g vorTunskmsn. Osr immer rükrigs Vsrlcskrs-
vsrsin kst ksrsits mit cism Omksu ^ss klstzss
um ciis slts Kircks ksgonnsn, wslcksr sls ^utopsrlc-
plst; sine gssignsts Vsrwsnciung tincisn soll. Wenn
suck nock ciis von cisr ösu- unci kinsniclirslction 2u-
gssicksrts Vsrksuung cisr ksiclsn „öscktslsn" in
3sr (Osmsincis klüslsn ciisssn Winter ciurckgstükrt
wirci unci ciis gute ^ussmmsnsrksit von Osmsincls,
Vsrlcskrsvsrsin unci krivstsn so weiter ksstskt, ist

klüslsn mit cisr kiskung ciss krsmclsnvsrlcskrs sinsn
sckönsn 5ckritt wsitsr gslcommsn.

Lrvellfskungibsu 6sl Semeinüekrsnkenksu-
»e» Wsff«il (3t. (Osllsn). Oss krsisgsrickt kst unter
21 singslsutsnsn kntwürtsn tolgsncisn kntscksici gs-
tsllt l 1. kreis (25ÜO kr.) kntwurt von ^rckitsict Ksrl
Ksutmsnn, ^üricki 2. krsis (21ÜO kr.) kntwurt von
/^rckitslct Julius k-1. öüklsr, Wintsrtkur i Z. kreis (17ÜÜ

krsnlcsn) kntwurt von ^rckitslct krnst Kukn, 3t. Osllsn i

4. kreis (12ÜÜ kr.) kntwurt von ^rckitslct loksnn (5.

Wssps, lVisilsn. Oss krsisgsrickt smptisklt ciis wsi-
tsrs Vssrksitung ciss srstprsmisrtsn kntwurtss ciurck
cissssn Vsrtssssr.

kkelnkorrsktion. Ois ksuvorlsgs cisr kksin-
ksulsitung tür ciss tskr 19ZZ siskt sn Ontsrkslts-
srksitsn ksi cisr st. gslliscksn kksinlcorrslction eins
^usgsks von 112,ÜL>L> kr. vor, wo^u ^utwsnciungsn
in cisr klöks von 1LZ,L>L>t> kr. tür kisuksutsn Icommsn.

Vfeffbsverd proteltantilcl,« Kircks vitringen
(/^srgsu). ^ur krlsngung von ks2Üglicksn kntwürtsn
wsrsn tünt ^rckitslctsn 2u sinsm Wsttkswsrk sings-
lscisn worclsn. /^ls krsisricktsr smtstsn ciis ^rcki-
tslctsn krot. ki. ösrnoulli (össsl), kl. Klsussr (ösrn),
unci krit; K4üllsr (Ottringsn). ks wurcisn prämiert ^

1. kreis (lüüü kr.): Ksrl lncisrmükls, ^rckitslct, ösm!
2. kreis (6ÜL> kr.): K4öri 6< Krsks, ^rckitslctsn, Küfern!
Z. krsis (4ÜL> kr.): ^rmin K4sili, Küfern, ^u^srcisrn
srkislt jscisr Isilnskmsr sins kntsckscligung von 4M
krsnlcsn.

Lnlsmbie srckîtecîursl 6s I'sncien Lvêckê
à f-SUlSNNS. ^u ciisssm im K4si letzten tskrss sus-

gssckrisksnsn Wsttkswsrk wsrsn clis im Ksnton
Wsscit niscisrgslsszsnsn sckwei^sriscksn unci cllS

wsscitlsnciiscksn ^rckitslctsn im In- unci ^uslsnci
gslssssn. krsisricktsr wsrsn 3tscitprssicient km. '
lsrcl, K4ssckinsn-lngsnisur, kricisl, prssicisn
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du Vieux-Lausanne, die Architekten Kantonsbaumei-
ster E. Bron, Stadtbaumeister G. Haemmerli, A. La-
verrière (Lausanne), Prof. O. R. Salvisberg (Zürich),
R. Christ (Basel) und R. Bonnard (Lausanne). Von
26 eingereichten Projekten wurden prämiert: 1. Preis
(3500 Fr.) Gilliard & Godet, Architekten, Lausanne;
2. Preis (3300 Fr.) James Ramelet, Architekt, Lau-
sänne; 3. Preis (1700 Fr.) Bosset & Buèche, Archi-
fekten, Lausanne; 4. Preis (1500 Fr.) M. Braillard,
Architekt, Lausanne.

Bern baut Museen.
Trotj der wirtschaftlichen Ungunst der Zeit ist die

Stadt Bern im Begriff, sich mit Museumsneubauten
zu zieren. Das ist sehr lobenswert und zeugt für den
starken Kulturwillen der Stadt.

Das alte Kunstmuseum an der Ferdinand
Hodlerstraße wird gegenwärtig umgebaut und er-
weitert. Dem alten Bau fehlt es in den Unterge-
schössen an räumlicher Klarheit und genügender
Belichtung. Diese Umänderungen kosten 195,000 Fr.

Außerdem erhält das Kunstmuseum aber noch
einen ostseitigen Anbau mit einer Grundfläche
von 22 zu 33 Meter und drei Stockwerken. Das
oberste Geschoß, im alten Gebäude dem Erdge-
schoß entsprechend, bekommt einen großen Saal
mit Oberlicht und verschiebbaren Zwischenwänden.
Die beiden Untergeschosse beherbergen einen be-
liebig teilbaren Seitenlichtsaal, die Abwartswohnung,
einen Ausstellungsraum für die Königtransparente
sowie einen Saal für die Kupferstichsammlung. Die
Fassaden werden gemäß den Raumnotwendigkeiten
einfach gehalten. Gegen die Ferdinand Hodlerstraße
hin soll durch Anbringen von plastischem Schmuck
die Bedeutung des Baus betont werden. Für die
Belichtung sollen die legten Erfahrungen ausgewertet
werden und zwar hat man sich zur Anwendung der
Regeln von Magnus und Tiede entschlossen, nach
denen bereits die alten Oberlichtsäle erstellt und
die auch beim neuen Kunstmuseum in Basel akzep-
tiert wurden. Es ist vorgesehen, den Neubau auch
mit einer elektrischen Beleuchtung so zu versehen,
daß die Bilderschau abends möglich wird. Auch der
Regulierung des Feuchtigkeitsgehaltes der Luft wird
besondere Sorgfalt sowohl im alten wie im neuen
Bau zugewendet.

Mit den Ausführungsarbeiten ist im vergangenen
Herbst begonnen worden. Man rechnet mit der Voll-
endung im Sommer 1934. Projektverfasser ist Herr
Architekt Indermühle, der auch die Bauleitung
innehat.

Ein weiterer Museumsbau ist am südlichen Kopf
der Kirchenfeldbrücke, gegenüber der Kunsthalle, in
Vorbereitung. Mit dem Bau soll begonnen werden,
sobald die strenge Winterszeit vorüber ist. Hier han-
delt es sich darum, drei Museumsabteilungen unter
sin Dach zu bringen : das Schweizerische Alpine
Museum, das Schulmuseum und ein Post m u-
se um. Die Lage des Neubaus ist so gedacht, daß
als Kopfbau das Schulmuseum errichtet wird, an-
schließend Richtung Dupont-Besißung dann in einem
Trakt von gegen 40 Meter die beiden andern Museen.

Das Schulmuseum hat u. a. als Fortbildungs-
institut für Lehrer zu dienen. Im Parterre wird ein
Geräumiger Hörsaal mit Oberlicht für 200 Pläße ge-
baut. Dieser Saal wird von drei Seiten umschlossen,
und zwar von einem Sißungszimmer, einem übungs-
Schulzimmer, einem Lesesaal mit Bibliothek und

Bureaus. Im Souterrain befindet sich die eigentliche
Bibliothek. Im Obergeschoß liegen Ausstellungsräume
und ein weiterer Saal. Im Untergeschoß sind noch-
mais Ausstellungsräume, ein Archiv, ein Bilderraum,
die Bibliothek und die Abwartswohnung. Der Haupt-
eingang zu diesem Bautrakt liegt an der Ostfront
(gegenüber der Kunsthalle).

Der angefügte langgestreckte Trakt umfaßt vier
Geschosse. Das Alpine Museum benötigt den
ersten und zweiten Stock. Im untern Geschoß soll
im südlichen Ecksaal die Pflanzenwelt der Alpen un-
tergebracht werden, anschließend sportliche Ausrü-
stungen, Klubhüttenmodelle, Porträts von berühmten
Forschern, Bergsteigern und andern Bergfreunden,
dann Gegenstände der physikalischen Geographie,
der Gletscherkunde, der Geologie und Mineralogie.
Das bekannte Jungtraurelief wird im oberen Geschoß
Plaß finden, ebenso interessante Schauen über alpine
Volkskunde, Panoramen, Rettungsstationen und an-
deres.

Die untern Geschosse werden vom Po st m u-
se um belegt. Nachdem das Publikum bisher kaum
wußte, was ein Postmuseum zu bieten hat, wird sich
hier Gelegenheit finden, all das zu zeigen, was mit
der Post im engern und weitern Sinne zusammen-
hängt.

Der Haupteingang zu den beiden Museumsab-
teilungen wird sich an der Südfront, gegen den Hei-
vetiaplaß, befinden. Durch die einfache Gestaltung
des Baukörpers und die Anordnung der Fenster wird
man ein gutes architektonisches Bild erreichen, das
sich der Umgebung einordnet. Natürlich wird der
Blick vom Helvetiaplaß gegen die Stadt hin etwas
eingeengt. Der Durchblick zwischen Kunsthalle und
Schulmuseum wird sich dafür um so reizvoller ge-
stalten.

Die Architekten Klauser und Streit werden sich
bemühen, ein befriedigendes Werk zu schaffen. Herr
Klauser besonders hat sich seit Jahren mit der Ge-
staltung des neuen Alpinen Museums abgegeben.

Am 7. Mai 1931 wurde die Plankonkurrenz zu
einem Neubau für das Naturhistorische Mu-
se um auf dem Kirchenfeld erlassen. Alle bernbur-
gerlichen Architekten konnten teilnehmen, zudem je
zwei weitere Architekten, die vom Kanton respektive
der Einwohnergemeinde ausgewählt wurden. Zwei
junge Berner Architekten, die in Zürich in Stellung
waren, erhielten den ersten Preis und führen den
Bau nun aus. Es sind die Herren W. Krebs und
H. Müller.

Dieser Museumsbau soll in Rohgestalt bereits im
nächsten Frühjahr vollendet sein. Der ursprünglich
vorgesehene Baubetrag von 1,250,000 Franken wurde
von den meisten Wettbewerbsteilnehmern über-
schritten, so auch von den Preisträgern im 1. Rang.
Nach etlichen Abstrichen wird nun mit einer berei-
nigten Bausumme von 1,300,000 Franken gerechnet,
ohne Möblierung. Dies hat Änderungen mit sich ge-
bracht, die den Architekten nicht eitel Freude machten.
Beispielsweise mußte der schöne, offene Plaß beim
Eingang an der Bernastraße geopfert werden.

Die Möglichkeit besteht, den Bau, je nach der
Entwicklung, zu vergrößern. Der Schausammlungstrakt
zum Beispiel kann um zwei Geschosse erhöht oder
eventuell längsseitig erweitert werden. Das zu er-
stellende Gebäude ist ein moderner Zweckbau, dessen
Formen weitgehend durch die vorhandenen Samm-
lungen bedingt sind. Als Bauplaß steht dem Museum
ein Grundstück von 4000 Quadratmer zur Verfügung,
das an der Bernastraße zwischen dem Historischen
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ciu Visux-l.suxsnns, ciis Acciiilslclsn Xsnlonxiosumsi-
xlsc kcon, 5lsciliosumsixlsc (O. llssmmscii, A. l.s-
vscciscs (I.suxsnns), ?col. (O. k, 5sivixioscg (^ücicii),
k. Liicixl (Lsxsi) unci X. öonnscci (i.suxsnns). Von
26 singscsiciilsn ?cojsiclsn wuccisn pcsmiscl: 1. ?csix
(35VV l^c.) (Oiiiisccl â< (Oocisl, Acciiilslclsn, i.suxsnns!
2, k'csix (33VV I^c.) ismsx kîsmslsl, Acciiilsicl, i.su-
xsnns! 3. ?csix (17VO I'c.) Loxxsl 6- öusciis, Acclii-
lsiclsn, I.suxsnns! 4. k'csix (150V l^c.) i^I. Lcsiiiscci,
Acciiilsicl, i.suxsnns.

kern ksut ^uzeen.
Icol; cisc wiclxciisltiiciisn Ongunxl cisc ^sil ist ciis

5lscil öscn im ösgcill, xicii mil 54uxsumxnsulosulsn
?u ^iscsn. Osx ixl xsiic ioiosnxwscl unci ^sugl lüc cisn
xlsclcsn Kuilucwiiisn cisc 5lscil.

Osx sils Kunxlmuxsum sn cisc s-scciinsnci
i-iociiscxlcshs wicci gsgsnwsclig umgsiosul unci sc-
wsilscl. Osm silsn Lsu lsiiil sx in cisn Onlscgs-
xciioxxsn sn csumiiciisc Xisciisil unci gsnugsnâsc
ösiiciilun^. Oisxs Omsnciscungsn kosten 195.VVV l-c.

Auizsccism sciisil cisx Kunxlmuxsum siosc noc5
sinsn oxlxsiligsn A n io s u mil sinsc (Ocuncilisciis
von 22 2u 33 I^islsc unci cicsi Hlocicwscicsn. Osx
oioscxls (Osxciiok;, im silsn (Osiosucis cism ^ccigs-
xciiok; snlxpcsciisnci, iosicomml sinsn gcoizsn 5ssi
mil Oiosciiciil unci vscxciiisloloscsn ^wixciisnwsncisn.
Ois iosicisn Onlscgsxciioxxs losiiscloscgsn sinsn los-
lieioig lsiiioscsn 5silsniiciilxssi, ciis Aizwsclxwoiinung,
sinsn Auxxlsiiunzxcsum lüc ciis Königlcsnxpscsnls
xowis sinsn 5ssi lüc ciis Kuplscxticiixsmmiung. Ois
i^sxxscisn wsccisn gsmsk; cisn ksumnolwsnciigicsilsn
sinlscii zs5silsn. 5sgsn ciis k^scciinsnci i-iociiscxlcshs
5in xoii ciuccii Aniocingsn von pisxlixclism 5c>imucl<
ciis kscisulung cisx Lsux ioslonl wsccisn. I'üc ciis
Vsliclilung xoiisn ciis islzlsn ^rlsiii'ungsn suzgsv/srlsl
wsrcisn unci ^v/sc iisl msn xicl, ^cir ^nwsnciung cisi'
I?sgs!n von I^Isgnus onci liscis snlxcliiozzsn, nscli
6snsn iosrsilx ciis silsn Oiosfiiclilzsis sczlsiil unci
ciis sucii iosim nsusn Xunxlmuxsum in Lszsl sic?sp-
lisrl wurcisn. ^5 izl vo^gezsiosn, cisn i^isulosu sucii
mil siner sisiclcizc^sn ksisuciilun^ so ^u vslxsiisn,
cisk; ciis kiicisrxciisu slosncix mögiicii wicci. ^ucl> cisi'
iîsguiisrung cis8 ^sucliliglcsilxgslísilsx cis>- i.ull wirci
ioexoncisss ^orglsil xov/olii im silsn vvis im nsusn
ösu ^ugswsncisl.

54il cisn ^uxlülii'ungxsi'iosilsn ixl im vsc^sngsnsn
i°isfloxl iosgonnsn woi'cisn. i^lsn ^sciinsl mil cis^ Voii-
snciunz im Zommsc 19Z4. i'i-ojsiclvsi'lsxxsi' ixl l-lsri-
^rciiilsicl incisi'muliis, cisc sucii ciis ösuisilung
innsksl.

^in wsilscsi' i^iuxsumxiosu ixl sm xüciiiclisn Xopl
cisi- Xii'clisnls!cIIo>'ücI«s, gsgsnüiosc cisc Xunxliisiis, in
Voi'izsi'silung. Xlil cism ksu xoii iosgonnsn wsccisn,
5oiosici ciis xlcsngs Winlsrx^sil voruiosc ixl. liisc lisn-
6s!l sx xicii cisrum, cicsi 54uxsumxsiolsilungsn unlsc
sin Oscli -u ioringsn - cisx Zciiwsi^srixclis Hipins
i^Iuxsum, cisx 5ciiuimuxsum unci sin ?oxlmu-
^sum. Ois i.sgs 6sx Xisuiosux ixl xo gscisciil, cisi;
six Xopliosu cisx 5ciiu!muxsum si'i'iciilsl wicci, sn-
^cliiisi^snci kiclilung Ouponl-ösxii;ung cisnn in sinsm
^mi<l von gsgsn 4V i^lslsi' ciis iosicisn sncism 54uxssn.

Osx 8c5uimuxsum 5sl u. s. six l-orlioilciungx-
lnxlilul lüc I.siii'Sl' ^u ciisnsn. im I^si'lsi'i's wi^ci sin
Zsrsumigsl' l-iorxss! mil Oiosriiciil lü>- 2VO k'Iâl;« gs-
osul. Oisxsc 5ss! wicci von c5si 5silsn umxcliioxxsn,
unci 2WSI' von sinsm Zi^ungx^immsr, sinsm Okungx-
^ciiui?immsr, sinsm i.sxsxssi mil ôiioiiollisic unci

kurssux. Im Zoulsci-sin ioslincisl xicii ciis sigsnliiclis
öiioiiollisic. im Otzsk-ysxclioh iisgsn ^uxxlsiiungxmums
unci sin wsilsrs»- 5ssi. im Onlsi-gsxclioi; xinci nocio-
msix /^uxxlsiiungxmums, sin Arcliiv, sin kiicisrmum,
ciis kiioiioliisic unci ciis Aizwsrlxwolinung. Osc i-lsupl-
singsng ^u ciisxsm ôsulcsicl iisgl sn cisr (Oxlli-onl
(gSJSNuiosc cisr Xunxllisiis).

Osc sn^slügls isnggsslcscicls Icsicl umlslzl visc
(Ìsxciiosxs. Osx ^ipins 1^1 u xs u m izsnötigl cisn
scxlsn unci âsilsn 3tocic. Im unlscn (Osxciiol; xoii
im xüciiiciisn ^cicxssl ciis ?lisn?snwsit cisc ^ipsn un-
lscgsizmciil wsccisn, snxcliiisizsnci xpocliiclis ^uxcü-
xlungsn, Xiuioiiüllsnmocisiis, ^oclmlx von ioscüiimlsn
i'Oi'xclisi'n, Lscgxlsigsm unci snciscn ôscgli-suncisn,
cisnn Osgsnxlsncis cisc pli^xiicsiixciisn <Osogcspiois>
cisr (ôislxcinsi'icuncis, cisc Osoiogis unci I^iinscsiogis.
Osx iosicsnnls iunglmucslisl wicci im oioscsn Osxclíok;
I^isl; lincisn, siosnxo inlscsxxsnls 5ciisusn uiosc sipins
Voiicxicuncis, ^snocsmsn, ksllungxxlslionsn unci sn-
ciscsx.

Ois unlscn Osxciioxxs wsccisn vom ?oxlmu-
xsum iosisgl. Xisciicism cisx I^uioiiicum ioixiisc icsum
wuhls, wsx sin ?oxlmuxsum ziu ioislsn iisl, wicci xicii
inisc (osisgsnlisil lincisn, sii cisx ?u ?sigsn, wsx mit
cisc ?oxl im sngscn unci wsilscn 5inns ^uxsmmsn-
lisngl.

Osc lisuplsingsng ^u cisn iosicisn I^iuxsumxsio-
lsiiungsn wicci xicli sn cisc Hucilconl, gsgsn cisn i-isi-
vslispish, ioslincisn. Ouccii ciis sinlsciis (Osxlsilung
cisx ösuicöcpscx unci ciis ^noccinung cisc i^snxlsc v,icà

msn sin zulsx scciiilsiclonixciisx Liici sccsiciisn, cisx
xicli cisc Ömgsioung sinoccinsl. Xislüciicli wicci cisc
kiicic vom l-isivslispisl; gs<zsn ciis Zlscil liin slwsx
singssnHl. Osc Ouccioiolicic ^wixciisn Xunxllisiis unci
5ciiuimuxsum wicci xicii cislüc um xo csiivoiisc gs-
xlsilsn.

Ois ^ccliilsiclsn XIsuxsc unci ^lcsil wsccisn xicii
iosmüiisn, sin ioslcisciigsncisx Wscic ^u xciisllsn. liscc
Xisuxsc iosxonciscx iisl xicii xsil isiicsn mil cisc (Os-
xlsilung cisx nsusn Alpinen lViuxsumx siogsgsiosn.

Am 7. Ivisi 1931 wuccis ciis i'isniconicuccsn? ?u
sinsm Xisuiosu lüc cisx Xisluciiixlocixciis I^Iu-
xsum sul cism Xicciisnlsici scisxxsn. Alis ioscniouc-
gsciiclisn Acciiilslclsn iconnlsn lsiinsiimsn, ^ucism js
^wsi wsilscs Acciiilslclsn, ciis vom Xsnlon csxpsiclivs
cisc ^inwolinscgsmsincis suxgswsiiil wuccisn. ^wsi
jungs ôscnsc Acciiilslclsn, ciis in ^ücicii in Tlsiiung
wscsn, sciiisllsn cisn scxtsn iVsix unci lülicsn cisn
Lsu nun sux. ^x xinci ciis iisccsn W. Xcsiox unci
i-i. I^lülisc.

Oisxsc 54uxsumxiosu xoii in Xoligsxlsll ioscsilx im
nsciixlsn i^cüiijsiic voiisncisl xsin. Osc ucxpcüngiicii
vocgsxsiisns Vsuioslcsg von 1,25v,vvv I^csnicsn wuccis
von cisn msixlsn WsllioswScioxlSiinsiimscn üiosc-
xciicillsn, xo sucii von cisn ?csixlcsgecn im 1. ksng.
Xiscii sliiciisn Aioxlciciisn wicci nun mil sinsc ioscsi-
niglsn ösuxumms von 1,3OO,VVV i-csnicsn gscsciinsl,
oiins I^löioiiscung. Oisx list Anciscungsn mil xicii Hs-
iocsciil, ciis cisn Acciiilslclsn niciil silsi i^csucis msciilsn.
Vsixpislxwsixs mulzls cisc xciions, ollsns I^isl; iosim
^ingsng sn cisc Lscnsxlcs^e zsoplscl wsccisn.

Ois I^iogiiciiicsil izsxlsiil, cisn ksu, js nscii cisc

^nlwiciclung, z:u vscgcczhscn. Osc 5clisuxsmmiungxtcslcl
Tum ösixpisi icsnn um Twsi Osxclioxxs sciiöiil ocisc
svsnlusii isngxxsilig scwsilscl wsccisn. Osx ?u sc-
xlsiisncis (Osiosucis ixl sin mociscnsc Iwsciclosu, cisxxsn
i^ocmsn wsilgsiisnci ciuccii ciis vociisnclsnsn 5smm-
iungsn iosciingl xinci. Aix ksupisl; xlsiil cism I^Iuxsum
sin (Ocuncixlûà von 4VVV (Ouscicslmsc ?uc Vsclü^un^,
cisx sn cisc kscnsxlcshs ?wixciisn cism i-lixlocixciisn
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